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Vorerst keine
Beteiligung
Absage des Stadtrats an
Angebot von Aischgrund-TV

BURGBERNHEIM (cs) – Keinen gro-
ßen Nutzen versprechen sich die Mit-
glieder des Burgbernheimer Stadt-
rats von einer Beteiligung an Aisch-
grund-TV. Einstimmig fiel der Be-
schluss aus, vorerst von Werbemaß-
nahmen dafür abzusehen.

Auf den ersten Blick habe er ein
Engagement für eine gute Sache ge-
halten, sagte Stadtrat Volker Zeller.
Abgekommen sei er allerdings da-
von, als er überlegte, wie oft er selbst
auf den Regionalsender Franken
Fernsehen schalte. Ähnlich begründe-
ten Marcus Reindler und Josef Ba-
cher ihre zurückhaltende Einschät-
zung mit dem nach ihrer Auffassung
zu geringen Werbeeffekt.

Wie berichtet wurde dem Gremium
das Format Aischgrund-TV in der
vorangegangenen Sitzung vorgestellt.
Da eine Finanzierung allein über
Werbespots aus der freien Wirtschaft
in der Anfangszeit nicht realisierbar
ist, beteiligen sich aktuell rund 20
Kommunen aus der Region finanziell.
Die potenziellen Kosten für die Stadt
Burgbernheim gab Bürgermeister
Matthias Schwarz mit rund 1284 Euro
pro Jahr an. Martin Birngruber konn-
te sich vorstellen, noch einmal über
das Thema zu diskutieren,  wenn das
Format auf größere Resonanz in der
Öffentlichkeit stößt.

IPSHEIM (bl) – Da sich die Marktge-
meinde weiterentwickelt hat, war
auch eine Auffrischung der Außen-
darstellung nötig. Ipsheim hat des-
halb eine neue Image-Broschüre ent-
wickelt, die ab kommender Woche
unter die Leute gebracht werden soll.

Der alte Ortsprospekt, wie auch das
neue Produkt, vor dessen Vorstellung
im Gemeinderat kühl auf der Tages-
ordnung genannt wurde, war „sehr
lange in Betrieb gewesen“, erzählt
Rainer Ziegler, Geschäftsleitender Be-
amter der Gemeinde. „Er war nicht
mehr zeitgemäß.“ Ipsheim habe sich
vor allem in Sachen Tourismus weiter-
entwickelt. Das wolle man nun anders
– und besser – nach außen tragen.

Ein Jahr Entwicklung steckt in
dem Projekt, für das die Firma Di-
konzept ins Boot geholt wurde. Her-

ausgekommen sei mit 36 Seiten „ein
kleines Büchlein“, sagt Ziegler. Da-
rin werden die Sehenswürdigkeiten
der Gemeinde, deren Historie sowie
die Gewerbetreibenden vorgestellt.
Manche Betriebe hätten es verschla-
fen. „Aber wenn sie sehen, was dabei
herausgekommen ist, dann werden
sie schon noch kommen“, ist Ziegler
von der Qualität der Broschüre über-
zeugt.

1000 Stück in der ersten Auflage
Mit der ersten Auflage wurden 1000

Stück produziert, die an gut frequen-
tierten Punkten in Ipsheim und sei-
nen Ortsteilen sowie anderen Ge-
meinden und den beteiligten Firmen
verteilt werden. Bis die nächste Auf-
lage nötig ist, was laut Ziegler durch-
aus schon bald soweit sein könnte,
wird weiter an den Inhalten gefeilt.

Wieder zeitgemäß sein
Neue Image-Broschüre für die Gemeinde Ipsheim

BURGBERNHEIM – Mit einer Fuß-
gängerampel und einer Verkehrsinsel
sollen Passanten künftig gefahrloser
die Windsheimer Straße überqueren
können. Bei einem Ortstermin mit
Vertretern von Stadt, Polizei und
Landratsamt einigten sich die Betei-
ligten auf einen rund sechsmonati-
gen Probebetrieb, im Anschluss kom-
men die mobilen Einheiten auf den
Prüfstand. Im Stadtrat war die Effi-
zienz der Maßnahmen umstritten.

Peter Holzmann, zuständiger Sach-
gebietsleiter im Landratsamt, spricht
von einer kritischen Ecke, sehr viele
Details seien in die Diskussion über
den geeigneten Standort eingeflos-
sen: „Wir haben uns die Sache nicht
leicht gemacht.“ Geplant ist, die Fuß-
gängerampeln an der Abzweigung
der Windsheimer Straße zur Grünen
Baumgasse beziehungsweise gegenü-
ber an der Bäckerei aufzustellen. Ein
Versetzen in Richtung Apotheke sei
aufgrund der schlechten Sichtver-
hältnisse im Kurvenbereich nicht
möglich, erläuterte Holzmann. Zu
schnell stünden Autofahrer, die in
Richtung Rathaus unterwegs sind,
dann vor der Ampel, die Reaktions-
zeit wurde als zu kurz beurteilt. Die
Verkehrsinsel in Richtung Schlossgas-
se soll die Geschwindigkeit des Ver-
kehrs drosseln.

Wann der Testbetrieb anläuft, ist
laut Holzmann noch offen, zunächst
sind im Landratsamt Berechnungen
notwendig, um dem Schwerlastver-
kehr im Bereich der sogenannten
Schleppkurve ausreichenden Platz ein-
zuräumen. Darüber hinaus prüft die
Neustädter Behörde die Möglichkei-
ten, eine mobile Ampel anzumieten.
Da es sich um einen Testlauf handelt,
sollen die Kosten auf das Notwendigs-
te beschränkt werden. Er hofft jeden-
falls auf eine zeitnahe Realisierung.

Gegenstimmen im Stadtrat
Sowohl ein Zebrastreifen als auch

die Reduzierung der Geschwindig-
keit auf 30 Kilometer pro Stunde
stießen beim Ortstermin auf Ableh-
nung, informierte Bürgermeister
Matthias Schwarz die Stadträte in
der jüngsten Sitzung. Als Kreisstra-
ße fällt die Windsheimer Straße in
den Zuständigkeitsbereich des Land-
kreises. Glücklich waren dennoch
nicht alle Stadträte mit der gefunde-
nen, befristeten Lösung. Wie deren

Erfolg gemessen wird, wollte Martin
Birngruber wissen. Generell fand er
den Standort der Kompromisslösung
nicht ideal und befürchtete Warte-
schlangen zu den Stoßzeiten.

„Wir ändern ja eigentlich überhaupt
nichts“, mochte
Werner Staudinger
keinen Sinn in den
Maßnahmen erken-
nen. Er könnte sich
vorstellen, dass es
für die Anlieger
eher zu einer Geräuschbelastung
durch anfahrende Autos und Laster,
als zu einer Verbesserung kommt.
Dass die Überplanung des kompletten
Kreuzungsbereichs bis hinein in den
Friedenseicheplatz deshalb nicht vom
Tisch, aktuell nur nicht realisierbar
ist, versicherte Bürgermeister Schwarz

auf Nachfrage. Was die Überprüfung
des Testbetriebs nach sechs Monaten
angeht, appellierte Peter Bauerreis an
seine Stadtratskollegen, sich selbst
immer wieder ein Bild vor Ort zu ma-
chen. Er hatte am Ortstermin teilge-

nommen und war
nach eigenem Be-
kunden auf Szenen
aufmerksam ge-
worden, die vorbei-
fahrende Autofah-
rer nicht unbedingt

registrieren.
Die Sorge von Martin Schwarz, mit

der Aufstellung der Verkehrsinsel
stünde keine ausreichende Straßen-
breite für größere Fahrzeuge zur Ver-
fügung, beschwichtigten Matthias
Schwarz sowie stellvertretender Bür-
germeister Stefan Schuster, die sich

beide für den Testbetrieb ausspra-
chen. Vorerst nicht aufgegriffen wird
die Anregung von Dietmar Lebe-
recht, die Bordsteinkanten in den Be-
reichen der Ampel und der Que-
rungshilfe abzusenken. Für die Pro-
bephase ist dies laut Schwarz nicht
vorgesehen, er konnte sich aber eine
vorübergehende Abhilfe durch Keile
vorstellen. Bei fünf Gegenstimmen
sprach sich die Stadtratsmehrheit für
den sechsmonatigen Versuch aus. Für
spätere Ortstermine gab Karl-Otto
Mollwitz der Verwaltung mit auf den
Weg, die Rothenburger Straße in den
Blick zu rücken. Bedarf sah er so-
wohl beim Unteren Bahnhof wie
auch im Bereich einer möglichen
Überquerung auf dem Weg in Rich-
tung Seniorenzentrum.

CHRISTINE BERGER

Nach sechs Monaten wird wieder diskutiert
Testphase kommt: Ampel und Querungshilfe in der Windsheimer Straße sollen Fußgänger schützen

In diesem Bereich sollen Fußgängerampel und Querungshilfe errichtet werden. Foto: Bastian Lauer

ROTHENBURG – Wie ein Seismo-
graph reagiere die Tauberstadt auf
die momentane „extrem krisenhafte
Zeit“, erklärte Tourismusdirektor
Jörg Christöphler. Dementsprechend
spickten überwiegend negative Zah-
len seinen Bericht über die Touris-
musbilanz der Monate Januar bis
Juli in der jüngsten Sitzung des Kul-
tur- und Tourismus-Ausschusses.

Seit den Pariser Anschlägen im
vergangenen November sind die Zah-
len von Rothenburgs wichtigsten
Auslandsmärkten rückläufig. Die
Anzahl der Übernachtungen ging um
14,2 Prozent auf 133193 und die der
Ankünfte um 15,2 Prozent auf 100991
zurück. Besonders stark ist der Tou-
ristenstrom aus Japan eingebrochen.
Aus Nippon kamen 44 Prozent weni-
ger Gäste.

Neben dem hohen Sicherheitsbe-
dürfnis japanischer Reisender brem-
se auch eine strukturelle Wirtschafts-
und Konsumkrise im Heimatland die
Reisefreudigkeit der Asiaten. Auch
Übernachtungsgäste aus Großbritan-
nien (minus 23,3 Prozent), Russland
(minus 13,1 Prozent) und Brasilien
(minus 15,1 Prozent) gibt es weniger.
Den starken Rückgang aus den
Niederlanden (minus 15,8 Prozent in

den Übernachtungen) kann sich Jörg
Christöphler nicht ganz erklären. 

Immerhin halten die Schweizer
und Österreicher der Tauberstadt
noch die Treue. Aus der Alpenrepu-
blik kamen 9,2 und aus der Schweiz
6,5 Prozent mehr Besucher, bezogen
auf Übernachtungen. Von Touristen
aus Deutschland konnten in den ers-
ten sieben Monaten des Jahres 133311
Übernachtungen (plus 10,4 Prozent)
und 81248 Ankünfte (plus 11,7 Pro-
zent) verzeichnet werden.

Zuwächse aus Deutschland
Doch diese Zuwächse aus dem Rest

der Republik seien nicht stark genug,
um den Rückgang in den Übersee-
märkten zu kompensieren, erklärt
Christöphler. Aufgrund der hohen
Abhängigkeit vom Überseemarkt
verliert Rothenburg krisenbedingt
überproportional. Dem „Auslands-
Minus“ von 14,2 Prozent in Rothen-
burg stehen Zuwächse in Franken
(3,3 Prozent), Bayern (3,4 Prozent)
und Deutschland (2,0 Prozent) gegen-
über. Im Fünf-Jahres-Vergleich sieht
das Zahlenwerk nicht ganz so düster
aus. Gegenüber dem Vergleichszeit-
raum im Jahr 2011 ergibt sich eine
Steigerung um 12,1 Prozent bei den
Übernachtungen aus Deutschland

und um 6,1 Prozent aus dem Ausland.
„Eine dritte Startbahn in München
wäre für Rothenburg fatal“, betont
Jörg Christöphler. Zahlreiche Touris-
ten würden dann nicht mehr über
Frankfurt, sondern München nach
Deutschland einfliegen, von wo aus
sie entlang der Autobahn 9 dann vie-
le „hochattraktive Ziele“ vorfinden:
München, Ingolstadt, Regensburg,
Nürnberg, Bamberg, Bayreuth und
auch jenseits der Grenze in Tsche-
chien finden sich einige interessante
und preisgünstige Ziele.

Mit seiner 135-jährigen Tourismus-
geschichte sei Rothenburg ein „reifes
Produkt“ am Markt. Neue Attraktio-
nen sind deshalb nötig, um die Stadt
für Gäste weiterhin interessant zu
halten. Der „Hunger nach Neuigkei-
ten“ muss gestillt werden, sagt der
Tourismusdirektor. Allein mit The-
menjahren sei dies nicht zu schaffen. 

Beim Kampf um Wettbewerbsvor-
teile gebe es zwei strategische Optio-
nen. Entweder ist man billiger oder
besser als die Wettbewerber. Ent-
scheidet man sich für den Mittelweg,
wird man einfach nur austauschbar.
Christöphler plädiert dafür, sich für
Qualität zu entscheiden. Mit Schlag-
worten wie Regionalität und Wein-
kultur sowie kulturellen Themenjah-

ren soll etwas Einzigartiges geboten
werden, das der potenzielle Tourist
wertschätzt, und womit man sich von
anderen unterscheidet. 

Das reine Volumengeschäft und die
Souvenirisierung von Rothenburg sei
hingegen der falsche Weg: „Drossel-
gasse pur sollte so nicht kommen.“
Viele Geschäfte in den touristenbe-
völkerten Gassen seien zu stark am

Geschmack der ausländischen Gäste
orientiert. Die sogenannte „Kuh-isie-
rung“, wie der Tourismuschef das
ausufernde Souvenirangebot einiger
Geschäfte in Anspielung auf den
Plastik-Paarhufer, der aus einem La-
den heraus im Herzen der Stadt die
Gäste begrüßt, bezeichnet, sei eine
wenig erstrebenswerte Entwicklung.

MELANIE SCHEUENSTUHL

Am touristischen Scheideweg
Rothenburg verbucht durchwachsene Gäste-Bilanz – Suche nach neuen Attraktionen

Pfarrer greift
zur Gitarre
Abend-Gottesdienst etwas anders

BURGBERNHEIM (red) – Anders als
gewohnt läuft am morgigen Sonntag
der Abend-Gottesdienst in Burgbern-
heim ab. Die bewährte Gottesdienst-
Band steht aus terminlichen und ge-
sundheitlichen Gründen nicht zur
Verfügung.

Der in besonderer Weise gestaltete
Gottesdienst wird aber dennoch Ele-
mente des beliebten Musikalischen
Abend-Gottesdienstes aufnehmen.
Pfarrer Wolfgang Brändlein (Gitarre,
Klavier, Gesang) und Lisa-Marie
Ströbel (Gesang) werden einige musi-
kalische Beiträge beisteuern. Wegen
der Renovierung der St. Johannis-
Kirche, wird der Abend-Gottesdienst
im Gemeindehaus (Obere Kirchgas-
se 8) gefeiert. Beginn der Veranstal-
tung ist um 19 Uhr.

„Wir ändern ja eigentlich
überhaupt nichts.“

Stadtrat Werner Staudinger

So langsam leert sich dieser Tage der Marktplatz – doch schon im Frühjahr zieht es we-
niger Gäste in die Tauberstadt. Foto: Melanie Scheuenstuhl

Das Cover der Broschüre. Repro: WZ

Neuwahlen und
Vorstellung
Versammlung des Diakonievereins

TAUBERZELL (red) – Neuwahlen ste-
hen bei der Jahresversammlung des
Diakonievereins Rothenburg Nord im
Mittelpunkt. Diese findet am Don-
nerstag, 27. Oktober, um 19.30 Uhr im
Gasthof Zum Falken in Tauberzell
statt.

Einleitend stehen Berichte des Vor-
sitzenden Pfarrer Karl-Heinz Gis-
bertz aus Ohrenbach und des Pflege-
dienstleiters Walter Käfer, Diakonie-
station Hartershofen, auf der Tages-
ordnung. Auch die neuen Beiratsmit-
glieder aus den Kirchengemeinden
Adelshofen, Bettwar, Gattenhofen, Ha-
belsee, Mörlbach, Preuntsfelden, Stei-
nach, Steinsfeld, Tauberscheckenbach,
Tauberzell und Windelsbach werden
vorgestellt. Bernhard Haager, Ge-
schäftsführer der Zentralen Diakonie-
vereins, präsentiert außerdem wichti-
ge Informationen über das Thema
„Neuerungen in der Pflegeversiche-
rung zum 1. Januar 2017“.

Fixe Langfinger
Rentnerin beim Einkauf bestohlen
ROTHENBURG (bl) – Schnell handel-
te ein Dieb, der am Donnerstagvor-
mittag eine 85-Jährige bestaqhl. Die
Frau bemerkte beim Einkauf an der
Kasse, dass ihre Geldbörse mit 450
Euro und Bankkarten aus der Hand-
tasche, die am Einkaufswagen hing,
gestohlen worden war. Minuten später
kam es an einem Bankautomaten in
der Erlbacher Straße zu einem Abhe-
beversuch. Die Seniorin hatte erst
kurz vor dem Einkauf Geld abgeho-
ben, dabei könnte sie beobachtet wor-
den sein. Die Polizei Rothenburg (Te-
lefon 09861/9710) bittet um Hinweise.


